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Das Vaterland ruft !
Bon Franz Rohleder.

. Alessandro di Torre lag in seinem Bett ,
schnarchte und träumte.

Wovon träumte Alessandro?
Er träumte von der glänzenden Offiziers -

» niform, die er an hatte , einer Uniform , die von
dem ersten Schneider stammte , und die somit ein
Kunstwerk war.

Und er träumte von dem Eindruck , den er
j ans dem Korso machte , von den Blicken verhalte -

ner Bewunderung der Frauen , von den Blicken
schwärmerischer Begeisterung der Mädchen .

Ja , von alledem träumte Alessandro .
Und er hörte eS im Traum , wie feine Braut

ä» ihm sagte :
„Alessandro, bisher liebte ich Dich nur, jetzt

aber bete ich Dich an !"
Bei diesen Worten klopfte es , jedoch klopfte es

nicht im Traume , sondern in Wirklichkeit , und
Alessandro hob schläfrig den Kops , um nachzusehen ,was es gebe .

Es war der Diener .
„Signor , ein Brief !"

^ Alessandro wurde sofort wach, warf die seidene
Tecke zurück und sprang aus dem Bett , denn er
wußte, daß dies nur der Brief sein konnte , der
Brief des Freundes Bittorio , des Oberstlent-
vants beim Stabe in Mailand .

Und es war so .
- Hastig zerriß Alessandro den Umschlag , entfal-

. tete den Brief und las .
t Sein Gesicht rötete sich vor Freude bei der

Lektüre .
Als er fertig war , klatschte er in die Hände,

Pfiff, zündete sich eine Zigarette an und betrach-
tete sich anerkennend im Spiegel .
| „Saprist !", sagte er zu sich , „welch ein Glück !"

lind indem er in den eleganten Schlafrock
schlüpfte, schellte er nach dem Diener , nickte ihm
leutselig zu und sagte :
> „Pietro , beeile Dich , mache mir das Bad !"

Mit wahrhaft strahlendem Gesicht erschien Ales-
sandro beim Frühstück .

Der Kuß , den er auf die Finger der Mutter
drückte , hatte etwas von der Feierlichkeit einer
heiligen Handlung , nnd der Vater , daS sah man
dem guten Alten an , geriet durch die bedeutsame
Art , in der Alessandro ihm heute die Hand drückte,in hohes Erstannen.

„Alessandro, was hast Dil ?" konnte er nicht
Unterlassen , zu fragen.

Alessandro bestrich verträumten Blicks seinen
Zwieback mit Marmelade , biß hinein nnd nahm
einen Schluck des goldenen Tees .

sagte er einfach , „ich empfinde Freude .
"

„Hast Du im Tennisspiel einen Preis davon-
getragen?" fragte die Mutter .

.Hast Du beim Rennen gewonnen ? " fragte der
Vater.

Aber Alessandro schüttelte den Kopf .
„Wißt Ihr nicht, daß wir Krieg haben?" sagte
in einem Tone milden Borwnrfs . „Nein , mit

alledem ist es von heute an für mich vorbei , mit
Tpiel, Sport und all den Nichtigkeiten. Mama,
erschrick nicht ! Und auch Du , Papa , fasse Dich !^uer Sohn hat einen Entschluß gefaßt, einen
ernsten Entschluß!"

Und damit schob er einen weiteren Bissen
Zwischen seine wohlgepflegten Zähne.

Natürlich erschraken die beiden jetzt erst recht.
«Einen Entschluß ? "
Alessandro nickte und kaute .
„Jawohl . Den Entschluß , mich freiwillig zum^eereödienst zn melden. Diesen Entschluß habe

ich gefaßt.
"

Die Mutter tat einen Schrei.
„Alessandro!"
Der Vater riß Augen , Mund und Ohren auf.
„Alessandro!"
Doch Alessandro schnitt mit einer Geste , in der

"ch seelische Größe mit eherner Härte innig
paarte , alle Einwendungen kurz ab.

„Machet keinen Versuch , meine Absicht zu durch-
>reuzen ! Es ist meine Pflicht ! Das Vaterland
ruft !"

*
Die Freunde im Cafu hatten es sofort weg,"ifi mit Alessandro eine Veränderung vorgegan-

öcn war.
Der dicke Antonio sagte :
„Dn tust ja beinahe so , als ob Du die Ein -

Berufung in der Tasche hättest !"
Doch Alessandro strafte ihn anf der Stelle , in-

er ihn wie einen Knaben ansah , den man
Wcht für voll nimmt.

Und er erklärte:
/ .Du täuschest Dich , Antonio ! Es schien mir

v cht angemessen , zn warten , bis man mich zu
Wasfen rufen würde. Ich habe mich freiwillig«nneldet. Und man hat mich genommen !"

Eine tiefe Stille entstand an dem Tisch, eine
stille , welche die Wucht von Alessandros Sieg» och verstärkte .

»Kellner!" rief Antonio , indem er sich von sei-U'm Stuhle erhob , „ Kellner, zahlen !"

*
^lena gab Alessandro daS Geleit zur Bahn .

hatte verweinte Augen , nichtsdestowenigerc*
. glühten ihre Wangen vor Stolz .

. --liebster"
, sagte sie , „wenn Gotr es aber fügt,A >nan Dich verwundet — ?"

'Uessandro lächelte blaß.
werde ich wieder heilen !"

"Auer wenn ich Dich — o Gott ! — verliere —?"
^ ssandrv lächelte noch blässer .'

(sf 0 wirst Du es tapfer tragen !"
diu,* blickte mit einem schwärmerischen Ans -

5 Zu ihrem Bräutigam auf.
Au bist ein Held, Alessandro!"

. Alessandro wehrte bescheiden ab.
nicht so, Elena . Noch bin ich es nicht.
0C ^e Versprechen , nichts zuUülKtt, was geeignet {ein könnte , Dich stolz

zu machen auf mich ! Dieses Versprechen gebe ich
Dir , Elena !"

Schon standen sie vor dem Zug.
„Alessandro" , flüsterte Elena nnd kämpfte mit

den Tränen in ihren Augen , „ fei — ich bitte ! —
sei — nicht allzu verwegen !"

„Liebling" gab Alessandro mit Größe zurück
und machte eine schöne Geste .

llnd schon lehnte er an dem Fenster des Ab -
teils erster Klasse .

Da stieg Elena im letzten Augenblick auf das
Trittbrett , neigte sich ihrem Bräutigam zn und
gestand :

„Alessandro, bisher liebte ich Dich nur ! Aber
jetzt bete ich Dich an !"

Damit setzte sich der Zug in Bewegung .
Alessandro salutierte militärisch.
Noch ans der Ferne sah er ein wehendes

weißes Tüchlein . . .
*

Alessandro warf sich in die weichen Polster des
Knpees zurück, zog den Brief des Freundes Vit -
torio, des Oberstleutnants beim Stabe in Mai -
land, aus der Tasche nnd las ihn zum hundertstenMale in behaglicher Ruhe.

„Lieber Alessandro"
, hieß es darin, „ ich habe

alles getan, um Dir den Dienst hier bei nns zueinem Vergnügen zu machen . Nach einer kurzen
Ausbildung wirst Du in die Ossizierschule ein-
treten und in längstens zwölf Wochen bist Du
Leutnant. Bist Du es erst, dann sindet sich alles
andere von selbst. Auf keinen Fall , das verspreche
ich Dir , kommst Du an die Front . Ich habe schon
heute die bestimmte Zusage der in Betracht kom-
inenden Instanzen , daß man Dich in der Kanzlei
ber Abteilung für Verpflegung beschäftigen wird.
Daß cS Deiner Lebenskunst gelingen wird, diese
Beschäftigung zu einer recht angenehmen zn ge-
stalten, daran zweifelt keinen Augenblick Dein

Bittorio .
"

Kriegsfahrten
unter dem Halbmond .

in.
Wir waren an dem Punkt angelangt , wo es hieß ,das Boot zu verlassen. Sosort melden sich mehrere

türkische Begleitsoldaten mit Pferden für uns nnd
Wagen für das Gepäck.

Schon der Ritt durch de» wundervollen Herbst-
morgen bedeutete einen großartigen Genuß . Die
flinken , kleinen anatolischen Hengste griffen munier
aus , mit erstaunlicher Sicherheit jeden Fehltritt ver-
meidend . Was ' überhaupt an Wegen vorhanden,war neu geschaffen. Große Arbeitskolonnen waren
mit dem Straßenbau beschäftigt , und lebhaft mußte
ich an unsere braven heimischen Schipperbatailloue
denken ! Wie in Polen nnd Rußland , so ist auch hier
auf Gallipoli in dieser Beziehung geradezu Unge-
heures geleistet worden. Tie Halbinsel maust einen
sehr stark bergigen Eindruck , und an sehr vielenStellen wird , wenn auch uicht durch die Höhenzah-len , so doch durch die sehr schroffen und scharfen For¬mationen, die felsigen Täler und die meist fehlende
Bewachsung der Charakter des Hochgebirges hervor-
gerufen . Der Boden ist sehr hart nnd felsig , in den
Tälern voll Geröll . Man kann sich also leicht vor-
stellen , wie ungünstig schon an nnd für sich dieses
bergige und unübersichtliche Gelände für schnell er-
svrderlichen Nachschub und für Verbindungen war .Und dazu kam bei Beginn der Operationen noch der
Mangel an jeglichen Wegen! Mit eiserner Energieund rastloser Arbeit hat da Exzellenz Li man aus
dem Chaos , dem Nichts ein Wegenetz geschaffen, das
geradezu bewundernswert genannt zu werden ver -
dient. Große , selbst mit dem Kraftwagen zu bcfah -
rende Straßen führen jetzt über die ganze Halbinsel,und eine Unzahl von kleineren Verbindungswegen
ist geschaffen worden, die diesen Hauptstraßen wieder
zustreben. War dieser Wegebau in rein taktischer
Beziehung eine Notwendigkeit, so hat er ferner es
ermöglicht , den geordneten Nachschub an Verpsle-
gung und Munition , sowie den Abtransport der
Verwundeten zu gewährleisten. Unendliche Mcn-
gen von Fahrzeugen und Tragetieren aller Art , Ka -
mele , Manltiere , Esel und anatvlische Pferde bele-
ben diese Straßen , und dazwischen hindurch windet
sich der Kraftwagen des unermüdlich seit frühester
Stunde unterwegs befindlichen Armeeführers . Al-
lenthalben sorgen Brunnen für das erforderliche
Wasser . Zwar scherzhaft, doch roll ernster Wahrheit ,bat ein Besucher der Gallipoli -Front einmal Exzel-
lenz Liman gegenüber den Ausspruch getan , daß er
in Zukunft neben den vielen Ehrungen , Titeln nnd
Anerkennungen , die ihm für die ruhmvolle Berteidi -
gung Gallipolis bisher zuteil geworden seien , einen
weiteren, zwar bescheideneren , doch wohl verdienten
Titel mit größter Berechtigung führen dürse: den
eines Mütessariss , eines Landrates von Gallipoli .
Ohne Zweifel wird die Halbinsel mit Hilfe der neu-
entstandenen Wegeverhältnisse sich schnell wieder von
den Heimsuchungen des Krieges erholen können.

Nach längerem Ritt hielten ivir nun unseren Ein -
zug in das Hauptquartier . Der Armeesührer , Ex-
zellens Lim au von Sanders Pascha , war
wie gewöhnlich unterwegs an der Front , und so
empfing nns denn in seiner Vertretung zunächst der
Kommandant des Hauptquartiers , der allzeit nner -
müdliche , umsichtige und liebenswürdige Obe .rst v.
Fr . ? nachdem wir uns in dem einfachen , aber durch-
aus zweckdienlichen Zelt , welches das Stabskasino
darstellte, etwas gestärkt , wurden uns nnsere Zelt -
platze angewiesen. Mein Zelt befand sich in dem
Teil des Lagers , in dem die Zelte des türkischen
Generalstabes lagen : gute Kameradschaft wurde ge¬
halten , und manchen liebenswürdigen Dienst,
manche interessante Aufklärung > habe ich von den
vielbeschäftigten Herren - erhalten . Der Fliegerbom -
ben und etwaiger Beschießung wegen, halte mau
neben jedem Zelt eine Art unterirdische Höhle an-
gelegt, in die man im Falle der Not schnell hinein-
schlüpfen konnte . Die wenigen Male , wo wir dies
denn auch der Flieger wegxn für ratsam erachtet
hatten , fühlten wir nns so sicher darin , wie in
Abrahams Schoß . Schließlich braucht man ja nicht
gleich zu befürchten , daß ein 38er ausgerechnet oKn
auf den Unterschlupf fallen würde ! Inzwischen ivar
Exzellenz Liman zurückgekommen , und ich konnte
mich bei ihm melden. Wie schon manchesmal in mei -
nein Leben , so hatte ich auch jetzt wieder das Glück ,
persönlich einem Mann gegenüber zu stehen, dessen

Taten nnd Erfolge der Weltgeschichte für immer an¬
gehören werden, der in diesem blntigen Weltenrin -
fH' it an politisch und strategisch zweifellos ganz be-
sonders bedeutungsvoller Stelle wie ein „rocher de
bronce "

sich mit seiner Armee „ stabiliert " hat , und
dessen ganzes Wesen von seinem eisernen Entschluß
zeugt : „Jy suis, jy reste !" Diese feste , absolute
Ueberzeugung von der endgültigen siegreichen
Durchführung dieses seines Entschlusses , teilt sich
von ihm ans in höchstem Grade jedem mit, der mit
ihm in Berührung kommt . Seine Generäle , Osfi-
ziere und Soldaten find davon bis zum letzten Mann
durchdrungen, und nie habe ich so lebhast das Em-
» finden von der ungeheueren Wichtigkeit . des per¬
sönlichen Einslnsses des Führers auf die Truppe
gehabt , wie hier. Und Lieser Einfluß des Führers

. hat bei seinen Truppen ein Gefühl des absoluten' Vertrauens ans ihn sowie ans den Erfolg der guten
Sache ausgelöst. Marschall Liman ist nicht nur der
Kops, der Geist, der alles , überlegt und sorgfältig
ausgedacht hat, nicht nur der Organisator , der das
Ausgedacht ? in die Wirklichkeit übertrug , er ist auch,was viel mehr ist als alles andere , der Wille nnd
der Geist, der alles mit dem Wesen seiner Persön-
lichkeit durchdringt. Das ist der Eindruck, den ich
in den kurzen Wochen meines Verweilens an der
Gallipoli-Front unverwischbar empfing ! Die mir
von Seiner Exzellenz bei meiner Meldung in lie-
benswürdiger Weise nnd in weitestem Maße für die
ganze Front gewährte Bewegungssreiheit und Un-
terstütznng, von der ich natürlich auch den weitest -
gehenden Gebrauch gemacht habe , und zivar mit und
ohne Begleitung , bat mich durchaus in die Lage ver-
setzt , einen ziemlich genauen Einblick in die meisten
Verhältnisse auf Gallipoli zu erhalte» . Hierbei
durste ich vor allen Dingen feststellen , daß die Ar-
mec ihres Führers wert war . Beide bilden hier
tatsächlich ein „Ganzes"

, das nicht getrennt werden
kann. Und dieses „Ganzen" Leistungen möchte ich
den Kameraden der deutschen Armee , möchte ich al-
len Deutschen daheim im Baterlande etwas näher
bringen nnd versuchen , etwas dazu beizutragen , daß
in der Heimat gebührend anerkannt und bewertet
werde , was der türkische Soldat hier unten täglich
geleistet hat nnd .noch leistet. Wenn auch unter dem
Oberkommando des deutschen Reitergenerals nnd
seiner verhältnismäßig geringen Anzahl deutscher
Offiziere stehend, so ist es doch reinstes türkisches
Blut und beste türkische Volkskraft , die hier unten
auf der Wacht an den Dardanellen für das eigene
Vaterland nnd seine Existenz in weitestem Maße
zum Opfer gebracht wird , llnd indem dies geschieht,
fließt das türkische Blut auch für die dentsch- öster -
reichischen Kampfgenossen im Westen und Osten —
wie diese wiederum ihrerseits , wie für ihr Vater -
land, fo auch gleichzeitig für die Zukunft und das
Bestehen des Osmanischen Reiches kämpfen und
bluten . Wahrlich eine seltene und überaus schone
Ucbereinstimmnng der idealen Endziele und Ge-
sichtspuukte de? gemeinsamen, aufgezwungenen
Ringens !

Man darf wohl ruhig behaupten, daß zu Beginn
des Krieges , als man sich in Deutschland mit der
. vrage zu beschäftigen begann, welche Rolle die
Türkei darin spielen würde , die Ansichten über die
türkische Armee im ganzen großen recht wenig
günstig für diese waren . Der kanm beendete zweite
Balkankrieg hatte nicht mit Unrecht solche Anschan -
nngen hervorgerufen , nnd man untersuchte nicht
lange, woran das Versagen der türkischen Armee
wohl gelegen haben mochte. Wie anders aber steht
heute schon die türkische Armee in der Wertschätzung
nicht nur der verbündeten Heere , nein auch der
ganzen Welt da ! Ihre Taten sprechen für sich und
ihnen entspricht auch der gesamte Eindruck, den ich
in den Schützengräben- , Artillerie - und Beobach -
tnngsständcu, hinter der Front , bei den Kolonnen,
in den Lazaretten und Etappen , sowie im Haupt-
quartier der Gallipoli- und der Dardanellen -Armee
empfing .

Die nach den unglücklichen Ereignissen der letzten
Jahre tief darniedcrlicgende Türkei hat das un -
geheure Glück gehabt , gerade in jener Zeit eine
kleine Anzahl von Persönlichkeiten zn

'
besitzen, die

mit größter Vaterlandsliebe , Energie nnd llner -
schrockenheit noch alle weiteren Eigenschaften ver-
banden, die sie zn Führern ihrer Nation befähigten.
Unter diesen nimmt eine der hervorragendsten
Stellen ein , ist jedenfalls eine der am meisten in
der Oefsentlichkeit genannten der Kriegsminister
E n v e r Pas ch a . Er hat sofort klar erkannt, daß
es die erste Sorge für das Reich bedeuten müsse,
die Armee wieder auf eine Höhe zu bringen , die es
ihr ermögliche , die Aufgaben zu erfüllen , die zwei -
fellos bald an sie herantreten mußten . Hierzu be -
durste er natürlich der Mitarbeit . Da er lange
Jahre Militärattache in Berlin gewesen ivar , hatte
er, der begeisterte Soldat , dort schnell den Wert der
deutschen Armee erkannt. To stand es für ilm fest ,
daß eS d e n t s ch e Offiziere sein mußten , die ihn
bei der Reorganisation der türkischen Armee unter -
stützen sollten .

Emier Pascha erbat nnd erhielt von Deutschland
Offiziere als Reformatoren , nnd an die Spitze die-
ser , der sogenannten „Militär -Mission"

, trat der
deutsche Geueral Liman von Sanders . Aber
wenn cr auch selbst mit dem größteu Interesse an
seine Arbeit heranging , so waren es in den ersten
Zeiten doch wahre Doinenwege , die cr zn beschreiten
hatte ? den deutschen Offizieren sollten nur beratende
Stellungen eingeräumt iverdeu , und eS kam selbst
zu politischen Kämpfen mit den Vertretern der
fremden Staate « , als man dem General Liman von
Sanders den wirklichen Oberbesehl über daS in

.Konstantinopel stehende Armeekorps geben wollte.
Schon Moltke und später von der Goltz hatten ähn -
liche Erfahrungen machen müssen . Aber General
Liman verfolgte mit der ihm eigenen Zähigkeit sein
Ziel , das cr dann auch insofern erreichte , als trotz
aller Widerstände schließlich die deutschen Offiziere
wirklich führende nnd praktisch leitende BesehlS-
Haber der Truppen wurden . Schnell wurde dann
die nötige Organisation nach deutschen! Muster ge -
schaffen , nnd in kurzer Zeit kam Ordnung und
System in das Ganze . Eine der ersten Sorgen
LimanS war die um die Intendantur und das Ver -
pslegungswesen. Was in dieser Hinsicht wirklich ge-
leistet worden ist, läßt sich überhaupt kaum gebiih -
rend würdigen . Mit dem Begriff „Krieg" ivar bis
dahin für den türkischen Soldaten nicht nur die
Gefahr des Getötet - oder Verwundetwerdens ver-
bunden, sondern noch viel intensiver der Begriff des
Huugerns . Durch Maugel 'an Verpflegung und
ärztlicher Fürsorge sind im letzten Balkankriege
gerade die größten Verluste entstanden. Wie sehr
das anders geworden ist , beleuchtet ani besten die
von den Soldaten jetzt oft geäußerte Bcmerkung,

daß der heutige Krieg überhaupt gar kein Krieg sei ?
denn eS gäbe ja was „zu essen" ! Und dabei ist der
türkische Soldat wohl der genügsamste Toldat der
Welt ! Wenn er ein Stück Brot hat und vielleicht
noch etwas Tabak, dann ist er absolut zufrieden!
Und solche Zufriedenheit spiegelte sich in den bic -
deren Gesichtern in den Schützengräben anch auf
das Lebhafteste wieder, wenn man die Leute in den
Kampfpausen auf dem Boden sitzen und futtern iah !
Sie find voll des Lobes über die Verpflegung und
dankbar und voller Bewunderung folgen ihre Blicke
dem deutschen General , der sie so oft in ihren Grä?
ben dicht am Feinde besucht und sich anch persönlich
immer wieder überzeugt, ob seine Soldaten anch
genug zu essen haben . Er bringt ihnen gerne Tabak
mit , und rührend ist die Dankbarkeit und Ergeben-
heit, die die Leute für ihn hegen . Mit unbeugsamer
Strenge und Konsequenz allerdings hält Exzellenz
Liman daraus , daß für seine Armee die nötige Ver -
pflegung. Ausrüstung nnd Löhnung da ist , und der
sonst so liebenswürdige Vorgesetzte versteht in diesem
Punkt gar keinen Spaß . Er kann anch rücksichtslos
scharf nnd unangenehm werden . Aber es ist ebeu
drum auch anf diesem Gebiet alles in bester Ord-
nung , trotz der ungeheuren Entfernungen und
Schwierigkeiten aller Art . Die Halbinsel selbst
bietet gar nichts, die Orte sind znm Teil zerstört,
zum Teil sind ihre Bewohner aus Sicherheitsgrün -
den cvacuiert . Ter Weg zur Front znr See über
das Marmara -Meer ist durch feindliche U -Bootc für
Transportc allcr Art mitunter unbequem , und der
Weg über Land der Entfernung wegen nicht minder .Da handelt es sich also darum , umfangreiche Trans -
portkolonnen jeder Art zu bilden , und zwar , dem
Gelände entsprechend , banptsächlich von Tragetieren .Die Ordnung dieser Kolonnen ist musterhaft, be-
sonders anf dem fast 200 Kilometer langen Wege
bis zur Bahnstation . Anch hier staunt

' man wieder
vor der Größe des Geleisteten nnd — vor der
Selbstverständlichkeit mit der der türkische Soldat
sich in die neue Ordnung der Dinge gefügt hat.
Wären nicht die Kamele, die Maultiere . Esel und
Büffelkarren , man könnte an das heimatliche
Etappengebiet denken .

To wie auf diesem Gebiete Ordnung geschaffen
ist , so sind auch eingreifende Aendernngen in dem
Ausbildungssystem des Offiziers vorgenommen
worden . Alle politischen Elemente , alte unfähigen
nnd unwilligen Leute werden ausgemerzt , nnd heute
fügt sich im allgemeinen das türkische Offizierkorps
den deutschen Gesichtspunkten. Infolgedessen ist es
jetzt schon eine recht gute Stütze und ein brauchbarer
Faktor geworden in der Hand der deutscheu Berater .
Sehr viele Offiziere haben gut deutsch sprechen ge -
lernt , und es ist ein hoher Wetteifer rege , nach
Teutschland zur Armee kommandiert zu iverden.
Naturlich ist das Ziel , was bezüglich der Offiziers-
ansbildung augestrebt wird, « och lauge nicht erreicht,aber man muß auch gercchterweise bedenken , wie
kurz die Zeit war , die bisher dafür zur Verfügung
stand ! Man darf anch nicht vergessen nnd über-
sehen wollen, daß anch noch manche — und nicht
unberechtigte — Empfindlichkeit gerade im Offizier -
korps vorhanden ist, die nur mit Ruhe und viel
Takt überwunden iverden kann . Man muß sich
stets vor Angeu halte» , wie uugeheuer verschieden
die Weltanschauung des Orientalen von der des
Deutschen ist , imd man darf nnd soll nicht gleich mit
schroffem Urteil zur Hand sein . Im lHegenteil , nur
Ruhe , zielbewußtes Arbeiten , Geduld, und — vor
allem peinlichste und sorgsamste Auswahl der Per -
sönlichkeitcn , die „berufen" find : denn naturgemäß
werden hier besonders scharfe Vergleiche und Kri-
tiken angestellt. Das scheint mir , meinem ersten
Eindruck nach , eine Hauptsorge der betreffenden
Behörden in der Heimat für die Zukunft zu fein .

C . W.

Allerlei .
Spinnengewebe als Heilmittel. Daß Spinnen-

geivcbe als blutstillendes Mittel gute Wirkung tut ,
ist ein in der Welt weitverbreiteter Volksglaube,der bis zur Stunde noch zahlreiche Anhänger zählt.
In Italien wird aber Spinnengewebe vor allem
beim piemontesischen Landvolk anch als inneres
Mittel heute noch vielfach angewandt , nnd die italie-
Nischen Gelehrten halten dieses Mittel nicht fürunwert , in den medizinischen Lehrbüchern erwähnt
zu werden . Das tut beispielsweise Tr . Lessona. der
ausführt , daß das Netz der „Tegennria domestien" ,der Hausspinne , wenn es vom Staub gereinigt istnud sein zerschnitten auf Butterbrot ge 'chmiert undin bestimmten Zeitabfätzen gegessen wird , wie man
behauptet, bei Wechselsieber vorzügliche Dienste
leistet . An anderer Stelle erwähnt Lessona : „Man
schreibt dem Spinnengewebe daneben starke nario -
tische und sieberfeindliche Wirkungen zn . Diese An-
schauung, die vor zweihundert Jahren ganz all-
gemein war , ist anch heute noch bei uns lebendig
geblieben, nnd bei den Landleuten in Piemont
stehen Spinueugeivebe als Volksheilmittel in hoher
Gunst . Ja , einige Aerzte und Naturforscher haben
in neuerer Zeit dem Spinngewebe als Heilmittel
auch in Südamerika Freunde zu ivcrbcn gesucht .
Auf einigen Inseln Amerikas gebraucht man seit
langem die Kiefern der großen Vogelspinne als
Zahnstocher . Man glaubt steif und fest , daß diese
Zahnstocher die Kraft haben, ein Tchlechtiverden der
Zähne zu verhindern und bestehende Zahnschmerzen
zu beseitigen " AlS blutstillendes Mittel vor allem
wird das Spinnengewebe noch beute vielfach auf dem
Lande angewandt , und es wird noch viel Zeit ver¬
gehen , che man sich dazu entschließt , ans ein Mittel
zn verzichten , das schon aus dem Grunde sehr be -
liebt ist , weil es bei plötzlichen Unfällen stets und
rasch zur Hand ist . Tie Leute verweisen dabei aus
alte Schriften , in denen dem Mittel das Wort ge
redet wird,' so heißt eS bei einem dieser Autoren :
„Spinnweben wirken nicht nur blutstillend und zu¬
sammenziehend, wcnn man sie auf frische Wunden
legt , sondern sie ivirken auch, ivenn sie dauernd au-
gewendet werden , als Nüttel , das die Bildung von
Geschwülsten hindert . Daneben soll es anch bei Kolik
und Blasenleiden gute Dienste leisten . Man knetet
zn diesem Zweck die Fäden des Spinnennetzes zu
einer Kugel von der Größe eines Eis zusammen,
die man in ein wenig Essig aufkocht und in Gestalt
eines Pflasters auf den Nabel legt." Das Mittel
wird im übrigen anch von Dr . Regnault erwähnt ,
der berichtet , daß in Toukiug daS Volk scst davon
überzeugt ist , es genüge , Spinnfäden zu essen, um
sich von schwerem Blasenleiden zu befreien . Vier
große Netze sollen ausreichen, um ein gutes Ergcb-
uis zu erzielen. Man solle sich aber hüten , diese
Zahl zu überschreiten, weil man sonst Gefahr laufe,
sich ein Unterleibsleidcn zuzuziehen .
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IIss gute Bett
sehr preiswert .

Besuchen Sie
mein Spezialhaus !

Betten für Erwachsene u . Kinder in riesiger Auswahl .
Alle '.etteile einzeln ! Federn , Sannen,Decken,Reformartikel.

Bettenhaus
Karlsruhe BuchdahlKaiserstr . 164

bei Hauptpost .

Inuentur - Ausverkauf
Iiiiiiiiiiii

Mehle iSchierel
Kaiserstr . lZ4b bei der

Kaiser -Passage Kaiserstr . 124b
Kleiderstoffe , Seidenstoffe , Sommer¬
stoffe , Jackenkleiderstoffe , Blusen¬
stoffe , Waschstoffe , Stickereistoffe ,

Sammet

UMIHIIIIItllMMIIttlltlllllltllllllllMMI1llllltllllllllllllllimMllllllllllllttlUI | lltllllll «ltll IIIIIIIIIII

= Auf sämtliche nicht zurückgesetzten Sachen [
1 10°

/o in Isar oder doppelte RabattmarkenI
Summ iiiiiiiiiiiiiiiiiiiti um iiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiituiiitHiti iiitiiniiit tun um in um niiitmiiiitu

Militär - Hemden , - Hosen , -Socken
Brustschützer und dergl.
mit 20 °/o Nachlaß .

Bililie SMutpatateit:
Herren -Tohle » itttb Flecke Mk . 3 .80 ,
Damen - „ „ „ Mk . 3 .— ,
Kinder - „ „ „ je nach Größe ,

mit sehr dauerhaftem Lederersatz .

Annahmeftellen :
Karlsruhe : Zähringerstraste 46 , Werderplatz 34 .

Uuriach : Hauptstraste 65 .

Illlllllllllllllllillllllllllll
Herrenstr . 11.

Nur noch heute :

Jsr JKantt
VOSS

der Miüe
Drama in 3 Akten .

Jsr Graf
vom Gleichen
Nach einer deutschen Sage

aus dem Morgen - und
Abendlande erzählt von

Ferdi . and Bonn .

Ein

Iii
iBrillante Komödie .

Zum gell . Besuche ladet
ergebenst ein

Die Direktion :
Friedrich Schulten . !

Kersch. KurUöder
Halb - , Sitz - , Fuss - und Wechsel¬

bäder.
Duschen , Wickel (Packungen )

und Massagen .
Dampf - und Hcissluft -Kasten -

bädor etc .
Damenbadezeit : »Montag - und

Mittwoch vormittags t bis
1 Uhr u . Freitag ' —8 Uhr . "

Herrenbadezeit : » Alle übrige
Zeit , samstags bis abends
9 Uhr , und .Sonntags nur vor¬
mittags 8- 12 Uhr . — Mittags
1—3 Uhr geschlossen ."

Um zu räumen
werden sämtliche Restbestände in

Pferdeteppichen
pr. St . Mk . I .5Q , 3 . - , 3 .50 , 4 . -

abgegeben .
Große Auswahl in wasserdichten
Pferdedecken in nur extra

la Qualitäten .
Gleichzeitig bringe in empfehlende
ErinnerungmeineSpezialanfertigung
in wasserdichtenWagendecken .

Arthur iSaer
Kaiserstraße 133, 1 Treppe hoch .

QOjuüüuumuiJütjmmjoDDOcnixaimHOQ
SroWrzozliches Hoflhealer .

Dienstag , den 4. Januar 191V.
3V . Vorstellung der Adteilmip fC Igraue Kiirten).

Tiefland.
Musikdrama m elnem Vorwiel und zwei Akten

Text nach A . Guimera von Rudolf Lotbar .
Musik von Eugen d ' Albert .

Musikalische Leitung : Alfred Lorentz .
Szenische Leitung : Peter Dumas .

Personen :
Sebastians , ein reicher Grundbes .
Tommaso , d . Aelteste
Moruccio , Mühlknecht
Martha
Pepa
Antonia
Rosalia
Nuri
Pedro >
Nando /

d . Gemeinde

im
Dienste

Seba -
stianos

Hirten

Mar Büttner .
Gottfried Hagedorn .
Jan van Gorkom .
B . Lauer -Kottlar .
G . Obärdy -Tercs .
M . Mosel- Tomichik.
Marg . Bruntsch .
Th . Müller -Reichel.
Joses Schöffel .
Hans Bussard .

Q

Ein Knecht Zosevh Grötzinger.
sEnecöte und Mägde .

Die Oper spielt teils auf einer Hochalpe der Pyrenäen ,teils im spanischen Tiefland von Catalonien , am Fuf ; e
der Pyrenäen .

Große Panse nach dem ersten Akte «etwa 8* ).
Kasse -Eröffnung 7 Uhr.

Anfang : V2s Uhr . Ende : gegen 10 Uhr.
Der freie Eintritt ist für heute aufgehoben .

Preise der lüfte : Balkon : l , Abteilung M 6 .—
Sperrsitz : I . Abteilung : M 4 . 50 mw .

Spielplan :
a ) In Karlsruhe :

Donnerstag , 6. Januar . 11 . Sonder - Vorstellung . Er -
mählgte Preise . »Schneewittchen und die sieben
Zwerge " . Anfang 5 Uhr . ( 2 M )

Von Mittwoch , 5 . Januar , vormittags 10 Uhr
an werden für diese Vorstellung an der Vorver -
kaussstelle des Hoftheaters keine Borverkanfsge -
Bühren erhoben .

Freitag , 7 . Januar . B 28 . Zum erstenmal : „Endlich
allein " . Anfang '

a8 Uhr . <4 M 50 H )
Samstag , 8 . Januar . A 31 . »Iphigenie auf Tauris " .

Anfang 7 Uhr . <4 M)
Sonntag , 9 . Januar . B 30 . »Tannhäuser und der Sänger¬

krieg auf Wartburg " . Anfang 6 Uhr . (4 M 50
Die Abonnementskarten für das 3 . Vierteljahr

( 37./54 . Vorstellung ! können von Montag , den 10 . Ja -
nnar bis mit Samstag , den 22 . Januar , an der Vorver -
kaufsstelle eingelöst werden . Am Montag , den 24 . Ja -
nuar beginnt der Hauseinzug .

b ) In Baden -Baden :
Samstag , 8 . Januar . 13 . Miet - Vorstellung : „Das Musi-

kantenmädel " . Ansang l/s7 Uhr.

/ \
(Duffensottuusen

nach neuer Worschrift
und vorschriftsmäßigen Stoffen

nach Maß, unter Garantie für tadellosen Sitz
zu billigsten Preisen .

iosleli von
J»

»*

24
19

Kaiserstraße
76 .

m ! 5 .

Lose zur I . Ziehung 11 ./12 . Janaar 1916.
Los %U Los 1/2 Los 1;i

Mk . 10.
Los

Mk . 20 .- Mk . 40 .—
Erneuerung der Lose vor dem 8 . Januar erbeten .

Großh . Badischer DW
" Lotterieeinnehmer

Frans Pecher
Hof - Uhrmacher , Kaiserstraße 78 , Marktplatz , und

Gewerbe- und Vorschußbank, Zirkel
30 .

DrucharbeitenKL?liefert irompt und in
tadelloser Ausführung

Müllersehe KoMiMung m . b . H.

Samstag , den 8 . Januar
Schfuss des

Gotal-flusverkaufes
meiner

Qmm -WodeartM
und

Militär- Sachen
zu außergewöhnlich billigen Preisen

teilweise unter Einkaufspreis.

911. Qüntfjer,ßerrenstr . 12
am Schloßplatz

früher Kaiserstraße 114.

>

Offiziersfiefel nach Naß
für jeden Truppenteil werden vorschriftsmäßig unter

Garantie für guten Sitz angefertigt

HcH . LacKner , Spezialmaßgeschäft
Ritterstraße 2, am Zirkel . Solide Reparaturen .

ucherer
empfiehlt

MttttHNki
Pfund 5 L.

1 Mit!
Pfund 5 L>

Pfund

1 §« kM!
Pfund 1 ^ >5,

I Zlmellck
Pfund 15

Mm
in sämtlichen Filialen .

Weiße weiche Tonnenseife
Schnrierkeife

vorzüglich für Hausgebrauch und
Wäsche . Netto 100 Pfund 30 Mk .
50 Pfund 16 ML Svarkernseife
in Stücken Postpaket 50 St . 1 Mk .
Packung frei , Fracht ab Haus h ier .
Nur legen Nachnahme so lange
Vorrat . R . Minden , Hambnrg ,
Grindelweg 2 a .

« esse» ». Ml » « »
Schleiferei von

Carl Pfeifer
Karlitrasze 7v

Durlach
Anzeigen - und
Abonnements-

Besfeliunsen
richte man
für Durlach
an unseren
Vertreter

Herrn Kaufmann

Karl Preiss
Schillerstr . 4a
Telephon 172 .

Die Geschäftsstelle
des

Karlsruher Tagblatt

Residenz - Theater
Waldstraße .

MU- Nur bis Dienstag "WS
Die erste Neuheit der weltberühmten

Asta Nielsen
Die Tochter der Landstraße

Kriminalroman in 3 Akten von Urban Gad .

Auf den Spuren des Orientalen
Lustspiel in 2 Akten .

Schläfriger Bräutigam . Komödie in einem Akt.

Tokajfjjcl . Naturaufnahme .

Messterwoche . am .
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